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13. November 2013, Hannover 

Erich Marks 

Geschäftsführer des Landespräventionsrates 



CTC-Schülersurvey Niedersachsen 

• Partner: Landespräventionsrat, Kultusministerium und 
Universität Hildesheim (Prof. Dr. Renate Söllner) 
 

• Landesweite, repräsentative Stichprobenziehung  bei  
Schülerinnen und Schülern an weiterführenden Schulen in 
Niedersachsen (alle Schultypen außer Förderschulen, n = 1762, 
Alter 12 - 17 Jahre ); geringe Belastung der ausgewählten Schulen 
(eine Klasse pro Schule,  eine Schulstunde Online-Befragung) 
 

• Ersterhebung: Juni 2013; Veröffentlichung der Ergebnisse Ende 
2013/Anfang 2014; Folge-Erhebungen geplant im Abstand von 
zwei Jahren 
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… die Frage 
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CTC-Schülersurvey Niedersachsen 2013 

• Von 1470 Jugendlichen gaben 829 an, in dieser Zeit   
eine Beziehung gehabt zu haben, davon 176 mit 
Opfererfahrung; 
 

• 21,2 % der Jugendlichen mit Partnerbeziehung 
haben Erfahrung mit einer oder mehreren Formen 
von Partnergewalt;  

 

• davon 5 % intensive Erfahrung (öfter als 2 Mal) 
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CTC-Schülersurvey Niedersachsen 2013 

21,6 % 

der Mädchen 

20,8 %  

der Jungen 
 

mit Partnerbeziehung haben Erfahrung mit 
einer oder mehreren Formen von Partnergewalt 



mehr Forschung und  
Monitoring realisieren 

Häusliche Gewalt ist keine Randproblematik, sondern findet in 
der Mitte der Gesellschaft statt. Opfer und Täter finden sich in 
allen gesellschaftlichen Schichten und Altersgruppen. Unter-
stützungsangebote müssen auf den unterschiedlichen Hilfebedarf 
von vielen Frauen - und auch Männern - in unterschiedlichen 
Altersgruppen, mit und ohne Kinder, mit und ohne Migrations-
hintergrund niedrigschwellig und differenziert reagieren.  

 

Für die Identifizierung ungedeckter Bedarfe und schwer 
erreichbarer Zielgruppen sowie die Weiterentwicklung des 
Hilfesystems ist ein kontinuierliches Monitoring erforderlich.  
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mehr Austausch und  
Fortbildung etablieren 

Für Fachkräfte in Beratungseinrichtungen, Polizei und Justiz 
bedeutet der Umgang mit Opfern, Tätern und den Folgen 
häuslicher Gewalt eine immense professionelle Heraus-
forderung - das gilt insbesondere, für hocheskalierte 
Situationen, Tötungsversuche und Tötungen.   

Einblicke in den Fortbildungsbedarf gibt die Evaluation des 
Landesaktionsplans (2012). Dort hat sich z.B. gezeigt, dass sich 
alle Professionen mehr Fortbildung zum Themenkomplex  
häuslicher Gewalt, mehr Handlungssicherheit und mehr 
Austausch über die eigenen Erfahrungen wünschen. Auch der 
professionsübergreifende Austausch sollte noch verstärkt 
werden. 
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mehr Workplace-Policy und 
Community Work initiieren 

Nur ein Teil der betroffenen Frauen wendet sich von sich aus an 
Einrichtungen des Hilfesystems, Polizei oder Gerichte – 
unabhängig davon, wie gravierend ihre Situation ist. Viele 
Betroffene erhoffen sich stattdessen Unterstützung in ihrem 
direkten Umfeld, am Arbeitsplatz, in der Nachbarschaft, bei 
Ärztinnen und Ärzten. Erste Modellprojekte geben Hinweise 
darauf, wie Menschen im sozialen Umfeld für die Problematik 
sensibilisiert und für Hilfe aktiviert werden können. Notwendig 
sind weitere, möglichst flächendeckende Aktivitäten im 
Kontext von Workplace-Policy und Community Work gegen 
häusliche Gewalt. 
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Nominiert für den 
Europäischen 
Präventionspreis 
2013 ! 



mehr Prävention wagen 

Es spricht vieles dafür, dass die Interventionspraxis bei 
häuslicher Gewalt in den letzten Jahren sehr verbessert wurde – 
durch das Gewaltschutzgesetz, Landesaktionspläne, neue 
Maßnahmen und Instrumente und Strukturen, die in der Arbeit 
von Polizei, Justiz, Beratung, etc. eingeführt wurden.  

Das ist gut – aber es reicht nicht. Wir müssen auch besser darin 
werden,  der Gewalt zuvorzukommen: Gewalt in Familien und 
Gewalt in Beziehungen gehören auf die Agenda von schulischen 
Präventionsprogrammen ebenso wie Mobbing-Prävention, 
Suchtprävention oder Aidsprävention. 
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1952 
Häusliche Gewalt in einer Kaffee-
Werbung 
 

2002 
Gewaltschutzgesetz 
 

2012 
Nds. Landesaktionsplan III  
 

   2022 
20. Jahrestagung  

„Betrifft: Häusliche Gewalt“ 
 

   2032 
LPR und Landesregierung 

evaluieren Niedersächsische 
Sehnsuchtslagen der 2020er Jahre  
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